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(S.A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 
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erkennt man, was man will und wie man iſt, und wenn 
man wirklich G6 liches will, dann will man es ganz. 
I | s Mittel, ſich das Ewige anzueignen, 
So einigt man ſich mit dem 
man unter ſeine Gewalt und 

zu einem Werkzeug, um 
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avon wiſſen die ee 2 9 
den Dienſt ihres kleinen Ich zu ſtellen, ſcheuen ſie da⸗ 
Wee Gott wider ſich ſelber anzurufen. Und das 
Wider all unſere Empfindlichkeit, unſere 
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lich groß, und gut an uns itt, muß 

daß wir nichts davon wiſſen; : 

wußtheit ſtreift etwas von dem Fei 
Menſchen, die der Hammer ſo zurechtgehauen hat, 

kann die elle einfügen in das Haus einer neuen Ge⸗ 

meinſchaft unſeres Volkes. Jie ſind leicht von andern 

zu tragen, und ſie ſelber vermögen auch wieder andern 

eine Stütze zu ſein. Niebergall. 


Pom Werden der YolksKirqe 
fy 4. 
Württembergiſcher Brief 
ES (Schluß) 

Die Stärke der einzelnen Gruppen konnte doch erſt 

in der Tagung elbſt zum Ausdruck kommen. Auch hier 
war die Rechte in — Gruppenbildung, vorangegangen. 
Schon lange vor der Einberufung, die wegen der Be⸗ 
ratungen der Reichs verfaſſung über die Schule nochmals 
verſchoben worden war, war ſie unter Führung von 
Prälat D. Römer (Stuttgart) zweimal zu Dorberatungen 
zuſammengetreten; in einigen Punkten (Bekenntnis⸗ 
age, t ologiſche Fakultät, Wahlen zum Synodalaus⸗ 
ſchuß) brachte ſie ſchon ihre fertigen und zu Gegenforde⸗ 
rungen gegen den Regierungsentwurf verdichteten Be⸗ 
ſchlüſſe in die Landes kirchenverſammlung mit. Die 
- meiſten der noch nicht der Gruppe 1 zugefallenen Mit⸗ 
glieder ſchloſſen ſich unter Führung der Prälaten D. Schöll 
1 D. Planck zu einer Gruppe II zuſammen. Doch 
den Gruppen bis jetzt noch keine feſt ge⸗ 
"2 floſſene und ſtraff geleiteten Parteien. Im Unterſchied 


von den letzten Synoden war diesmal die Gruppe J mit 


mehr als 40 Stimmen die ſtärkere, doch aus ſich ſelber 


* ſtark genug, die neue Verfaſſung, zu deren Annahme 


der Stimmen (55) erforderlich ſind, zu ſchaffen. 
Keine der beiden Gruppen iſt in ſich ſelbſt einheit 
in der Gruppe 1 bekunden die Vertreter der neuern 
zen nein cha sbewegung ein ſo geringes Verſtändnis 
die Volkskit . nd ihre Bedürfniſſ 


= 3 zurückzogen; die Gruppe II bekam in ihren der bürger⸗ 
1 on Linken zugebsrigen 1 einen ſck 8 


ind II den heres 4 e il de Yer 1 1 ieder a 
Wund 2 1 lei Ut in he | eee 
* ang. maß, 
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niſſen der. exſt n 
handlung i 
| KH atte 2 Sele d über 

Die eine betraf die Kirchenverfaſſung, die 


andere die Schulart und den Religionsunterricht. Die 


erſte ſollte nur in Kommiſſionsberatung übergeführt, die 


zweite erledigt werden. An der erſten wurde ausgeſetzt, 
daß ſie nur einen Ausſchnitt des Kaden Entwurf⸗ 
(Landeskirche, Landesſpnode, Kirchenpräſident — ſtatt 
Landesbiſchof oder Kirchenregierung — Landes kirchen⸗ 
rat, wofür bisher Honſiſtorium) gibt, während doch alle 
Teile ineinander hängen. Eine Hauptaus ſprache war 
zunächſt nicht geplant. Als ſie dann doch vorgenommen 
wurde, hat ſie nichts ſachlich Belangreiches hervor⸗ 
gebracht und mit der Ueberweiſung der Vorlage an eine 
15 gliedrige Kommiſſion geendet; dafür hat ſie die 
vorhandenen Strömungen und Beſtrebungen deutlich 
offenbart und durch den in der Landeskirchenverſamm- 
lung ausgebrochenen Gegenſatz eine ziemliche Erregung 
ins Land hinausgetragen. Der Streit drehte ſich um den 
3 1 des Entwurfs, der lautet: „Die evangeliſch-lutheriſche 
Kirche in Württemberg ſteht auf dem Epangelium, wie 
es in der Heiligen Schrift bezeugt iſt und durch die Refor- 
mation dem Glaubens verſtändnis neu erſchloſſen wurde.“ 
Die Gruppe 1 will für das allgemeine Wort „Evan⸗ 
gelium“ das ſchärfere Wort „Bekenntnis“ und eine ge⸗ 
naue, faßbare Beſtimmung des Bekenntniſſes. Die Ver⸗ 
wandtſchaft dieſer Faſſung mit der 1912 einſtimmig gut⸗ 
geheißenen Amts verpflichtung der Pfarrer liegt auf der 
Hand. Außerdem forderte die Gruppe 1 die Unterſtel⸗ 
lung der theo logiſchen Fakultät unter die kirchlichen Be⸗ 
örden; nicht wenigen ihrer Mitglieder erſcheint ſogar 
ihre Er etzung durch ein kirchlich rinar als die be 
Löſung. Als ein Redner der Gruppe II einmal das ſonſt 
abſichtlich peinlich vermiedene Wort von der Gleich⸗ 
berechtigung der Richtungen brauchte, gerieten die Füh⸗ 
rer der J. in heftige Erregung, die Riß und Bruch zu 
vollenden ſchien. Unerfreulich und unzutreffend war die 
Aufſtellung von Prälat D. Römer, daß alle K 
Kirche von Mißtrauen gegen die Pfa! f 
und wirkungslos gegen dies Mißkrauen das Verlangen, 
kein Pfarrer ſolle etwas gegen den Katechismus — die 
Auguſtana war von der Gruppe 1 ſelber als eine Ge⸗ 
legen eitsſchrift bezeichnet und als Bekenntnis preis 
eben worden — ſagen dürfen; kann er deshalb nicht 
ſeinem Herzen denken, was er will? Kann er ohne 
zu wider prechen nicht unendlich viel totſchweigen d Der 
| ir ci ony blieb unaus getragen, wenn auch die Formen, 
in denen er ſich äußerte, am Ende verſöhnlicher waren. 
Leech en die Verhandlungen Über 
Religionsunterrt 
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ßung: „Wir bitten die Wiirtte ibergiſche Regieru ört zu ſein, daß die Lehrer die oben genannten kirch⸗ 
dafür zu ſtimmen, daß der Art. 146 Abſ. 2 Satz 2 der lichen mindeſtforderungen — und Mindeſtforderungen 
Reichs verfaſſung ſo ausgeführt werde, daß das Recht ſind es wirklich — erträglich finden werden. 
rechtigten nicht zugunſten einer be- | Endlich wurde die Bildung des deutſch⸗evan⸗ 
mmten Schulart vingeſchrankt wird“; und zwar mit gel iſchen Kirch enbundes einſtimmig gutgeheißen 
den Stimmen | faſt. an immig. Die Er⸗ und eine treffliche Anſprache an das e van⸗ 
klärung an das evangeliſe e- Volk: „.. Die | Landes- | geli ſhe Volt beſchloſſen. 
kirchenverſammlung richtet an die epangeliſchen Kirchen⸗ Die Tagung fand in de r Oe fentlich keit 
genoſſen des Landes die Bitte, zu gegebener Zeit von große Beachtung bis in die demokratiſchen und ſozial⸗ 
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dieſem Recht (der Wahl der Schulart) Gebrauch zu demokratiſchen Blätter hinein. Es wurden nicht nur die 
machen und, wo es immer möglich iſt, für Erhal täglichen Verhandlungsbetichte, ſondern auch Betrach⸗ 
rrichtung evangeliſcher Konfeſſions chulen mit aller tungen und Aufſätze gebracht. Nur der Staat, bzw. das 
eit einzutreten. Auch die ſozialdemo⸗ damals noch von dem Jui Heymann verwaltete, Kul⸗ 
Urbeiterfreiſe prowl wenn Tur: EE : Forde tusminiſterium, nahm von der Landeskirchenverſamm⸗ 
lung keine Kenntnis. Früher hatte, der Staat den 
1 fill. | egeniiber ;uſtehen. + e [Synoden die Käume der erſten Kammer zur Verfügung 
cht ſo leicht und einheitlich wurde in der Frage | geſtellt. Sie wurden im Umſturz von den Arbeiter⸗ und 
Einrichtung des von der Ver aſſung gewähr⸗ Soldatenräten in Beſitz genommen. Die billige Er⸗ 
leiſteten konfeſſtionellen Reli gionsunter wägung, daß die bisher vom Staat bevormundete und in 
richts in der Staats\<uw le das rgebnis erzielt. Bedürfnisloſigkeit erhaltene Volkskirche noch keine eige⸗ 
i Richtungen ſtanden einander gegenüber. Die nen, geeigneten Verſammlungsräume haben könne, fand 
eine ha t den Religionsunterricht fi ir eine Angelegen⸗ keinen Eingang; die Landeskirchenverſammlung mußte 
heit der K rche, die der Staat um der Sache und der Ehre in einem gemieteten, räumlich beſchränkten und ſchlecht ge- 
der irche iberlaſſen muß, da er, Chriſten, Juden heizten Saale tagen, der dazwiſchen hinein mehrmals zu 
elig onsloſe gleichmac end; aus ſeinem Leben Vorträgen und Luſtbarkeiten ganz anderer Art hergegeben 
hierfür keinen Auftrag herleiten- kann. Selbſtverſtänd⸗ werden mußte. Auch die Landes kohlenſtelle, die die Leben⸗ 
d nicht an die Auslieferung des Religionsunter⸗ den frieren und den Juden und Judengenoſſen zulieb 
richts an den Pfarrſtand gedacht, wenn ihn die die Toten verbrennen läßt, hatte für die Landeskirchen⸗ 
Hirche im Auftrag des Staats in den ſtaatlichen verſammlung natürlich keinen Brennſtoff; die Schul⸗ 
| Cr und betreiben ſoll; zur Leitung und kommiſſion beriet mehrere Tage lang in eiskalten Räu⸗ 
zürden aus all den Lehrkräften, die an ſeiner men; und aus dieſem Grund mußte die Verſammlung 
eiliat 7 auch bis Jum Eintritt wärmerer Witterung, d. h. bis in 
zril oder Mai vertagt werden Die Volkskirche 
e will für den Religior erricht der Staatsſchule wirds dem Staat ſchon noch zeigen, ak fie auch ohne 
keine ſo ausgeſprod dene Sonderſtelli ng, beläßt auch ihn ſeine Krücken gehen kann: ſie kann geduldig den Tag er⸗ 
| moglichſt unter der Leitung und Auffitht der ſtaatlichen warten, wo. die Regierung es der Mühe wert oder mit 

|; N ere will nur. durch eine * von Schutz⸗ den Paritatsprinzipien verträglich findet, wenigſtens 5 

Pahr- ſchaffen, daß er nach einen Vertreter zu ihrer Begrüßung zu entſenden. 

Erteilung den be da im Sommer in der Biſchofsſtadt Rottenburg auch 

genvolkes genüge. „Für eine 3 e Synode“ 5 ſo liegt ein Ver⸗ 
| ckts in der eee ; ider Tat | 
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reibrief erkauft haben. Man ſagte den jeſuitiſcher en | nicht vor. In der $ 
Beichtvatern hochgeſtellter Perſonen nach, daß ihre Beitht- |. 10. Januar (9. Fo 

kinder für ein lockeres Leben ſo lange ihr mildes Urteil | in der Form einer Unterre ung 
genoſſen, bis ſie am Ende die gebrochenen Seelen umſo In Ausfü 5 
feſter und unverlierbar in ihre Gewalt bekamen. | flachlichfeit 
es planmäßiges und zielbewußtes Handeln ſein, das | tivismus*® zurück. ,, Subj 
deutſche Volk. im politiſchen Getriebe ſeines Staates an ſetzung der objektiven 


dr 
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der Demokratie ſo zu überſä igen, daß es ſich am Ende | Theſe: Nichts iſt wahr, alles iſt erlaubt“ 
verzweifelt und angeekelt in den Schoß der Einen, hei⸗ urteilt weiter: „Dieſer Subjektivismus wurde 
ligen, allgemeinen, az ſtoliſchen rieſterkirche des Stell⸗ in der Theologie ſchon im 16. Jahrhundert 
vertreters Chriſti ſtiirzt? Jedenfalls eine Warnung für er 2 | gema 
alle Evangeliſchen, ihre Kirche nicht zum Tummelplatz iloſophie übertragen, wie deren verſchi 
kirchlicher Parteileidenſcha t werden zu laſſen. Die Kirche es beweiſen; endlich haben die in dieſer Be 
iſt der Ort, wo wir in erregter und wiiſter [Feit alle haltenen Ideenwerte ſich auch, wie bekannt 
Ruh und Erhebung ſuchen a ſchichte realiſiert. Die letzte Konſequen 

Wolfenbauſen. 3 3535 Ul. - der gegenwärtige Fuſtand des Bolſ 

5 Verfaſſer dieſer „Ideen zur Philoſophie der 
5 bis vor kurzem Profeſſor der Theol 
2 X 11 re WE ordatſch erklärt weiter, daß der 

- (Dergl. Wartburg 1920, 2. Folge.) ? ror mit allen 2 ge 
Am 8. Januar 1920 wurde in Prag eine neue chriſt⸗ Frage, ob nicht auf dem G Jöli 
liche irche geboren, die tf chech o lo wakiſche | tung milderungen gewährt werden können, 
Nationalkirche. Schon die water ol des Namens mit der Behauptung, daß das vom G 
verkündet die Abſicht ihrer Gründer, die Brücken, die derte eee auf einer u n ve 
zum römiſchen Katholizismus führen gründlich hinter oberen ſittlichen S tehe“. Dagegen kündigte 
ſich abzubrechen. Ueber die ebene nie der Ver⸗ „äußerſten“ Jugeſt ubniſſe in Bezug auf die S 
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ſammlung konnte noch unſere letzte Wochenſchau kurz des Gottesdienſtes an, nur mit Ausn 
berichten. Genaueres über dieſe Tagung bringt die Wieder in der nächſten Folge 
Bohemia (Nr, s vom 9. e Demnach führte Pro. vom 11. Januar) veröffentlichte der 

ſſor Dr. Farsky den Vorſit fete ſich him 9338 liſchen Theologie c 

t. inter die Of riftleitung au 

Au ſatz unter dem Titel: ptleſe 

ührlicher Schilderung der 
er durchaus verurteilt, ko 
rein fi öfliche Verbot unmög⸗ tung der deutſchen ka 
e Jednota 4 0 > hy m 9. zeptember 1919 ge“ men zu ſprechen, d 
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n, werden bis zur 
es zur Kirche 
Beſtrebungen der] gleichberechtigt der iſchech oſlowakiſchen Kirche ge- 
ſchen Geiſtlichkeit, die ja die Sätze der chriſtliche währt. Der Art. 2/1 des Geſetzes vom 25. Mai 1868, 
Religion in keiner Weiſe berühren, willkommen zu heißen. Rosl. Ur. 09 wird in dem Sinne geändert, daß 
e aber iſt es, dag wir Deutſche, | Kinder bis zum 14. Jahre im Falle des Religions- 
Freiheit im Munde führen, noch bo wechſels in der Rege * Eltern folgen. Der Ar⸗ 
Es r ö ömiſchen⸗ Seil ziehen und tikel 3, eee ſelben Geſetzes wird aufgehoben. Das 
ur 9 STr bite einer deutſchen Schult TO erium wird damit betraut, die Durchfih- 

urch e al 1 SEE. . 195 zu dieſem. Geſetze aus zugeben.“ 
haben ſchon vor der 55 1 as. ſind a uferordentlich wichtige ugeſtandniſſe. 
ihren Anfang genommen. Dr.] Indes: ohne einen ſtark; ickhalt im katholiſchen Volk 
eßbuch, deſſen erſte wer en die Reformer auch von ihnen keinen entſcheiden⸗ 
ſchienen, und nach den Gewinn haben. Das preußiſche Altkatholikengeſetz 
tesdienſt der 
rat eingeräumten 
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Das Sentrum hat einen Reichsparteitag abgehalten. 
zjonders wohl iſt es ſeinen Führern jedenfalls nicht 
ams Herz geweſen, als ſie nach Berlin fuhren.“ Und be⸗ 
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icht als ob es auf dem 
en oder Auch nur zu unet⸗ 
quicklichen Sänkereien gekommen wäre. Die mit der 
Partei unzufriedenen Hreiſe 8 abgeſehen von den 
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-ſammenzufaſſen, die theoretiſch * eine politiſche ſein will, tat- 
pz” aber eine hy rag 
gibt noch eine - Rettung, and fie ware ſo leicht 0 inden, 
wenn man ſich nur 2 könnte, die Belange des Vater⸗ 
landes und der Wähler über die Partei zu ſtellen. Der 
N brauchte nur zu beſchließen: Die Fentrums⸗ 
. Hört auf, eine ho litiſche Partei zu ſein. 
fiehlt ihren bisherigen ählern ſich derjenigen abb an⸗ 
asche bei der ſie ihre Belange am beſten vertreten wiſſen, 
8 sgeſetzt, daß dieſe auf dem Boden der chriſtlichen Weltanſchau⸗ 


Ang ſeht und tolerant its. 

Das wäre natürlich die gründlichſte Löſung, und zu⸗ 
gleich das beſte Mittel zur Geſundung e öffent⸗ 
lichen Lebens, wenn eine Partei aus unſerem öffent⸗ 
lichen Leben verſchwinden würde, die z. B. ohne mit der 


8 zu zucken das Hunſtſtück fertig gebracht hat, vor 


4 


den Wahlen mit - den Rech parteien Bis) Mandate zu 
fangen, und nach den Wahlen mit den Linksparteien 


die bekannten Kompromiſſe abzuſchließen. 


Um den heimatlos gewordenen katholiſchen wäh⸗ 
tern entgegenzufommen, ſchrieb der Dorſitzende der 
deutſchnationalen Volkspartei in einem Schreiben an 
den Landesverband Münſter, nachdem er den chriſtlichen 
Charakter der Partei 88 
f 5 85 daß bei⸗ der Fenttalf ſtelle der gartei im or 

Jan ng mit den beteits "oft ehenden Ausſchüſſe 
5 für ie faths vn hen F gebildet 
werden wird, dem 1 u. d. que die. be ondere Pflege der oben dar- 
legten Grun ada ätze zufallen wird. Dieſer Fogg uß ſoll in 2 
nationaler 3 Beiſtlicher (wir 00 en bish er von diefern 
Ausſchuß nichts gewußt. Die Sch 5 ne die Neugründung 
eines paritätiſch zuſammengeſetzte irchenausſchuſſes der Partei 
herbeiführen, der die Aufgabe hä itte, den Kampf um die Freiheit 
der beiden ,Kirchen gemeinſam im Namen der Partei vor der 
OMeffentli keit zu vertreten und überhaupt in allen Fragen des 
erghältniſſes von Staat und Kirche ſo wie von Kirhe und 
Schu le für eine gleichmäßige Behandlung der Intereſſen beider 
KHonfeſſionen durch die Partei zu ſorgen. 


Wenn es gelingen ſollte, völkiſch geſinnte Katholiten in 
größerer Zahl als bisher ſchon den — | a mow eien 
. 3 eros das Fes die, 1 inft 
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Dorbekalt und ohne 
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£ feet I. Meerfeld Mita 


Die nach 5jähriger Unterbrechung im November zum erſten 


Male en een franzöſiſch - evangeliſche Feitſchrift; 1. e 


Christianisme social bringt aus der Feder des kſeraus, 


gebers {Elie Gounelle) in der Form eines Traumes einen Appell ar 
die franzöſiſche evangeliſche Kirche: Ders Burgfriede (Punion Nereée 


der franzöſiſchen Proteſtanten, aus dem wir zum Nachdenken für 
deutſche Leſer den Satz herausheben möchten: „Weder Leben noch 


Tod, weder kirchliche Gewalten noch politiſche Mächte, weder der 


ſoziale Umſturz nod der Völkerkrieg, weder Freund noch Feind, weder 


Paſtoren noch das Volk, weder Himmel noch Hölle können uns hinder, 
für ewig von einander getrennt zu bleiben, obgleich wir uns alle für 
Eins in Jeſus Chriſtus unſerem Heiland erklären“ 

Das ſoeben erſt erſchienene Mat-Juni-Heft_ des Chriſtlichen 
Kunſtblattes enthält einen mit zahlteichen Bildern verſehenen 
Aufſatz des bekannten Hirchenerbauers Martin Elſäßer über Krieger. 
denkmäler. Wer ſelbſt in der Lage iſt, ſich derzeit mit diefer Auf. 


gabe zu befaſſen, laſſe ſich dieſes Heft kommen. 


Friedrich Huſſeng, der ſeit einiger Zeit die Leitung der Herten, 
lanbe“ übernommen hat und dieſe Familienzeitſchrift wieder zu einem 


ra thaften Faktor deutſcher Kultur ausgeſtaltet, ſchrieb für die 


ummer des laufenden Jahrgangs einen feinen ee Aber die 


IS 


Et 
ll 
MI 


8 Deutſches Reich 


| Die Deriufſte des reih=dentſ<hen. Katholizic- 
mus berechnet die „Katholiken und Kirchenzeitung“ (52, 27. Dez 
1919). Mit Elſaß und Lothringen gehen zwei Diöceſen Verloren mit 
350 000 Katholiken und 520 000 Nichtkatholiken. Im Saargebiete 
(zum größeren T6 55 Bistum Trier, zum kleineren Teil zum Bis 
wohnen etwa 400 000 Katholiken und 
200 006 Nich t ee im Abſtimmungsgebiete von Eupen 
Malmedy 25 000 Hatholifen und 4000 Nichtkatholiken. Im 
Often fällt mit Poſen eine Seelenzahl von 1400 000 *Katholitc: 
(Erzdiöceſen Gneſen und © Poſen) © und | NichMatholitcr en 
an Polen. In Weſtpreußen werden 800 6 Hatholiken (Bistum 
Kulm) und 200 000 Nichtkatholiken teils an Polen teils an den Frei 


| ſtaat Pong fallen. Im oſtpreußiſchen Abtrennungse ebret wohnen 


150 000 Katholiken (Bistum Ermland) und 300 000 Nichtkatpoliken. 


Im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiete (Didceſe Breslau) wohnen 


neben 1 200 000 Katholiken nut 120 000 Nichtkatholiken. Im 


ſchlimmſten Falle würden mithin im Weſten und Often 5 800 000 


Katholiken und 2 250 000 Nic tkatholiken verloren gehen (das Ab⸗ 
tremungsgebiet im Norden wurde hier außer Betracht © gelaſſen 
Katholiken werden hier nur in verſchwindend kleiner Anzahl wohnen; 


politiſch gehören die däniſchen Abgeordneten leichfalls auf die Ver⸗ 


luſtliſte des Fentrums). Es würden dann neben 39 Millionen Vicht⸗ 


katholiken noch 19 Millionen Katholiken übrig bleiben; die He tholifen, 
die bisher im Reich -57 „ der Bevölkerung ausmachten, würden auf 


8 /z herunterſinken. Weſtlich der Weſer gäbe es dann 
Diaſporagebiete. — Wir erinnern dazu an unſere Ausfüh 


Folge 1 dieſes Jahrgangs Seite 5/6. (Aus Welt und Zeit). 


Auseinanderſetzungen über das ee 305 


3 und Kirche“ beſchäftigen 


er* für Württemberg“ 1 7 5 die wirttembergiſhe 

In der „Scht acht“ (25. Dez.) fordert! 

beit der Soz aldem okratie c 

Merfeld erkennt, daß der natur⸗ 

mit 5 Sozialdemokratie e nicht⸗ zu 
eidenkeri e Aufkla rung wird jemals an Innerlich 
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ne ein guter Chriſt nicht zugleich ein guter Segal 
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rund rauen, die in den Fragen der 
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en Konſiftorium verklagt worden, das 
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. daß auch der Katholizismns in der Groſſſtadtſeelſorge mit 

außerordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Manches phari⸗ 
ſer Urteil über den Proteſtantismus könnte durch dieſe Be⸗ 
obachtung zur Vorſicht gemahnt werden. 

Amerikaner in Wien. In Nr. 506 der Deutſchen Zeitung 
vom 15. November 1919 wurde ein Brief aus Amerika abgedruckt, 
in dem auf eine bevorſtehende amerikaniſ Miſſionsarbeit in Deutſch⸗ 
land aufmerkſam gemacht wird. Die Methodiſten allein würden 5 
Millionen Dollar (nach anderen 50 Millionen) hierfür aufwenden. 

da die Deutſchen die politiſche Freiheit hätten, ſei es Amerikas 
Pflicht, ihnen auch die religiöſe bringen. „Man möchte 
die politiſche A igkeit dur 
Die Miſſouri⸗ als Lines 


"Die Miſſourileute ſind cen im kgerbſte in Deutſchland geweſen. 
Anders Abſichten als die, in aller Stille zu helfen, waren nicht er⸗ 
kennbar. Am 3. Jänner fand in Wien eine Verſammlung ſtatt, 
bei der die Methodiſten Biſchof Dr. Rockin Nuelſen aus Zürich, 
Biſthof- Shepard _ Wichita in Kauſas, Dr. A. J. Bucher, Schrift⸗ 
leiter des „Chriſtlichen Apologeten“ in Cincinnati und Mr. H. Craw⸗ 

rd aus St. Tia zugegen waren. Es fielen recht liebenswürdige 
Worte, die aber anſcheinend nicht in der Abſicht geſpr 
der Faſſungskraft viel zuzumuten. Nuelſen empfahl den Fuſammen⸗ 
chluß aller Kräfte ohne Unterſchied der Nationalität und der äuße 
Schranken des Kirchentums. Biſchof Dr. Shepard gab einen Ueber- 
blick über die kirchli Einigungsbeſtrebungen in Amerika. Bei 
der nee e Ausſprache waren wir nicht mehr zugegen. 

Dieſer. öffentlichen Derſammlung der evangeliſchen Allianz folgte 
am nächſten Cage eine Beſprechung im kleineren Kreiſe, bei der die 

einzelnen Wiener ev naeliſc en Kreiſe ihre Wünſche anmeldeten. Ob 
von der Iſterreichiſthen Diaſpora geſprochen wurde, . iſt uns nicht be- 

Begreiflicher Weiſe dürften die Methodiſten zunächſt nur für 
Wien Intereſſe haben. Natürlich iſt es nicht ohne Wirkung, wenn 
ſtatt des Schärfleins de e wirkſame larhilfe in Sicht kommt. 
Das formt au einmal Be fe 5, Sn macht den E 7 
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an und gibt viele nach ſeiner Meinung unhaltbar gewordene Dor- 
ſtellungen 4 — um ſchließlich zur Beſcheidung und Ermutigung an⸗ 
zuleiten. er auch nicht in allen wichtigen Punkten Zuſtimm 
inden wird, ſo iſt doch die rückhaltloſe Wahrha gkeit und die Wei- 
ng 80 neuem Aufbau zu begrii Das Buch eignet ſich beſonders 
prechungen in Placierverſanmiluaicen. 5 
Fay rs diz ::... -- 5 

Schicket euch in die Feit. Predigten und Reden aus verſchie⸗ 
denen theologiſchen und kirchenpolitiſchen Lagern zur Feiten⸗ 
wende herausgegeben von Hermann Joſephſon, Geh. 
'Conſ.-Rat, Sup. u. I. Domprediger in Halle a. d. 

Leipzig, Krüger u. Co. 

Unſer lau be Md unſere Not. Zeitpr igten von Tic. 
Konrad Müller, Paſtor an der Johannes kirche in Breslau. 
Breslau 1919. Will til. Korn. 4 Mk. 

Elf kunſtvolle mit en auch aus der modernen Literatur 
reich geſchmückte zeitgemäße Predigten für gebildetes Publi 8 
nach meinem Geſchmack nur häufig der bibliſch FD Wn fehlt. 
132 Dr. Otto Dibelius, Kraft i n der 
vertriebsanſtalt Berlin Sw. 68. | 
Predigt am 1. Mai 1919 nach Veröffentlichung des 
orſchlags von Derſailles über Jo. 40,81. 


| Fir die Studierftube 


E. Sellin, Einleitung in das alte Teſtament. (Ev. 
„theol. Bibliothek.) Quelle u. Meyer, Leipzig 1916. 2. Aufl. 
Geb. 3,20 Mf. © 9 0 N 
Daß Sellins Einleitung nach kurzer Feit bereits in SI ex 

lage erſcheint, 4ſt ein Beweis für die Güte des Werkes. 
rende, an der Hand dieſes Kompendiums ſich in altieftamentliche 
inleittngsfragen_. ren zu laſſen. Dor allen Dingen berührt es 


e angenehm, daß der Derfaſſer Lp Bane redet als einer, der das 
letzte Wort in All. den vielen d 
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Ferner eien empfohlen: 


Was wollt ihr werden? Ab⸗ 
1 aro in einer erg 
ule. | 
Nach der Prüfung. ubschede⸗ 
eier zur Entlaſſung in einer 
dheren Knabenſchule. 
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